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die Zitate Aaus Basilius, SPIF. 18,45 un! insgesamt ein un jieliert umfangreiches
Athanasılus, ArT. 55 auf das Kaiserbild aD:- Material, dem die zukünftige FOT-
hebt Denn amı soll In Analogie AT schung nicht wird vorbeigehen können.
Struktur des Kaiserbildes deutlich DE cht Kapitel umiasst das Buch Dıie Eın-
macht werden, ass „aufgrund der Bezle- führung (1—16) macht mıit Forschungssi-
hung 414° Dargestellten346  Literarische Berichte und Anzeigen  die Zitate aus Basilius, spir. 18,45 und  insgesamt ein und liefert umfangreiches  Athanasius, Ar. 3,5 auf das Kaiserbild ab-  Material, an dem die zukünftige For-  hebt. Denn damit soll in Analogie zur  schung nicht wird vorbeigehen können.  Struktur des Kaiserbildes deutlich ge-  Acht Kapitel umfasst das Buch. Die Ein-  macht werden, dass „aufgrund der Bezie-  führung (1-16) macht mit Forschungssi-  hung zum Dargestellten ... die Darstellung  tuation und Forschungsansatz vertraut;  dessen Würde (erhält), und zwar nicht  der V£., Professor für Liturgiewissenschaft  durch eine wie auch immer geartete We-  an der Universität Eichstätt, entwirft ein  sehr komplexes Forschungsprofil. Bei ei-  sensverwandtschaft,  sondern aufgrund  nem Fest wie Allerseelen, das sich unter  gestaltlicher Ähnlichkeit, bzw. ...dadurch,  dass das Bild den Namen seines Urbildes  vielfältigen kulturellen Einflüsse entwi-  trägt“. In Aufnahme älterer Thesen von L.  ckelt hat, genügt ein allein auf die Litur-  Barnard und A. Grabar (302 Anm. 365)  gie, zumal die liturgischen Texte, konzent-  wird vollends einsichtig, dass auf dem  riertes Vorgehen nicht, will man die Fest-  kultur und ihre kirchliche wie gesell-  Hintergrund der Propagierung eigener  schaftliche  möglichst  Darstellungen durch die ikonoklastischen  Bedeutung  Kaiser gerade durch diese Analogiesie-  facettenreich untersuchen. Hier sind laut  rung die Wiedereinsetzung der Ikone  Vf. Mentalitäts- und Frömmigkeitsge-  eine „Affirmation der obersten Herrschaft  schichte zu berücksichtigen, müssen kir-  Christi“ bedeutet (302). Schließlich kann  chen- und pastoralgeschichtliche, reli-  gionssoziologische wie auch volkskundli-  Vf. von daher auch begründet dem Vor-  wurf begegnen, dass die östliche Bilder-  che Aspekte Berücksichtigung finden.  theologie die Bilder „ontologisch“ aufge-  Entsprechend hat Bärsch sich entschlos-  wertet habe und ihre Wurzeln im heidni-  sen, zunächst die „Grundelemente der To-  schen Neuplatonismus zu suchen seien.  tenmemoria im Frühmittelalter“ (17-63)  Dieser in Wiederholung älterer Klischees  zu untersuchen. Geschickt und gut lesbar  werden antikes Totengedächtnis, Toten-  vor allem von H. Belting (Bild und Kult,  kult der frühen Christen, dann Fragen  1990) erneut verbreiteten These vermag  V£f. wohlbegründet „entschieden zu Wwi-  von Theologie und Frömmigkeit, u.a.  dersprechen“ (297-306.358-361).  zur Eschatologie, zum Interim, zu Jen-  So bietet diese Untersuchung eine in  seits-Visionen dargestellt. Zu den theolo-  sich schlüssige, philologisch, historisch  gie-  und  frömmigkeitsgeschichtlichen  Fakten werden die Rituale des prakti-  und theologisch überzeugende Interpreta-  tion _ des Horos des Zweiten Konzils von  schen Totengedenkens durch Bruder-  Nizäa, die ich als fundamental bezeichnen  schaften und Gilden, durch Totenmesse  möchte.  und Totenoffizium in Beziehung gesetzt.  Berlin  Heinz Ohme  Hier erweist sich die Methode, welcher  der Vf. folgt, die liturgischen Vollzüge im-  mer im größeren theologie- und kultur-  Bärsch, Jürgen: Allerseelen. Studien zu Li-  geschichtlichen Kontext zu untersuchen,  turgie und Brauchtum eines Totenge-  als sehr fruchtbar. So kann beispielsweise  denktages in der abendländischen Kir-  eine Konstanz der Grundelemente der Li-  che. Münster: Aschendorff 2004 (LQF  turgie nachgewiesen werden, obwohl sich  90). 516 S.ISBN 3-402-04069-7.  spätantikes und frühmittelalterliches To-  tengedenken sehr vielfältig präsentiert ha-  ben. Innerhalb des Totengedenkens hat  Wer sich bisher über Genese und Ent-  die Commendatio omnium fidelium de-  wicklung von Allerseelen informieren  wollte, war auf verstreut erschienene Ein-  functorum der Abtei Cluny sich deutlich  zelstudien angewiesen, so etwa die Arbei-  in ihrer Relevanz für die Liturgie abgeho-  ten von C. A. Kneller über die drei Messen  ben. Detailliert fällt deshalb das Kapitel  „Cluny und die Entstehung der Feier von  an Allerseelen (1918), von E. Freistedt  Allerseelen“ (64-135) aus, in dem Vf.  über altchristliche Totengedächtnistage  (1928) und Th. Klauser zur Kathedra im  zeigt, wie sich aus der Liturgie und Fröm-  Totenkult (1927) oder von J.M. Nielen  migkeit des Klosters heraus die entschei-  über die Geschichte des christlichen To-  denden Kräfte für die Entstehung eines  tengedächtnisses (1964); über weite Stre-  kumulativen Festes des Totengedenkens  entwickelt haben. Er stellt dar, wie Heili-  cken lagen Liturgie und Frömmigkeitspra-  gen- und Totengedenken, Allerheiligen  xis im Dunkeln. Die vorliegende, gera-  dezu opulente Studie, die als Habilita-  und Allerseelen in Cluny gleichsam als  tionsschrift  durch - die  Theologische  Einheit begegnen: Die Communio Sanc-  Fakultät Trier angenommen und von  torum aus streitender wie vollendeter Kir-  Andreas Heinz begleitet wurde, schließt  che tritt als Fürbittende ein für die große  diese Lücke nicht nur, sondern geht aus-  Schar der Verstorbenen. Im Hintergrund  führlich auf die christliche Totenmemoria  der Entwicklung vom individuellen zum  ZKG 117. Band 2006/2-3die Darstellung uatlıon un! Forschungsansatz vertraut;
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bezieht uch Ordenstraditionen eın Hıerkumulatıven Gedächtnis stehen zugleic.
„eindeut1g wirtschaftliche Notwendigkei- rag I1la  — sich allerdings, ob nicht des
ten. DIe herkömmliche OrMmMm des N- uten viel LufT, zumal diese Traditionen
gedenkens mıt seinen umfangreichen - Iur Spätmittelalter un Neuzeıt keine Be-
turgischen un! sOzlal-cariıtativen Leistun- rücksichtigung gefunden en uch das
CIl sollte fortan L1UT noch annn egangen Kapitel über den Friedhof als otenmemoO-
werden, WEeNn diese UrCcC Stiftungen rla ware verzichtbar SEWESECH. Miıt sehr
ökonomisch abgesichert waren.“ (88) Be- Ter angelegten Ausführungen über „L1-
merkenswert sind hier un! anderer turgienahes un -ergänzendes Brauch-
Stelle die Verbindungen, die zwischen 11= Iu: 1mM Umkreis der Feler VO  - ersee-
urgle und sozialem Handeln sOoOwle ZWI1- len  44 420—476) schlägt VE den ogen Dis
schen Totengedenken un! familiär-sip- In die jJungere Vergangenheit, wobel die
pengebundener Totenmemorla bestanden unmittelbare Gegenwa: allerdings welt-
en. Der S1t7 1Im en dieser iturgle gehend ausgeklammert wird S1e würde,
wird sichtbar. Mittelpunkt eines weilite- WI1Ee VT selbst andeutert, 1ine eigene nNnter-
TeN Kapitels ste die „Feıer VO ersee- suchung lohnen: €l ware interes-
len In liturgischen Quellen des Spätmittel- SanıTl, Phänomene un! sehr tiefgreifende
alters un! der frühen euzeılt“ 136-—242). Veränderungen der Gegenwart VOT dem
Als Quellen dienen hier VOT em die T1 Hintergrund der Geschichte 1skutlie-
Ordinari un! damıit ıne OTrTte liturgi- F1 un: €l den us einmal auft die
scher Bücher, die insbesondere ın die grolsen Umbrüche 1ın der Totenmemorla

ResumeeHandlungsgestalt der Liturgle Einblick richten Eın längeres
gibt Stundenliturgie der Begriff 477-483) beschließt die 3ulßerst eiıntel-
für diese Epochen? Wiıe weılt 111US5$5 schon lige un materialreiche Studie, deren
das Breviergebet des FEFinzelnen 1n ech- Quellen- un! Literaturverzeichnis alleın

100 Seiten umfasst. S1ie wird durch VCI-1N1UN$S gestellt werden? Messe und die
Prozessionsliturgie dokumentieren die schiedene Register, TEn nıtıen
Etablierung des Festes, insbesondere In un Formeln, erschlossen. Dass sich In
seiner cluniazensischen Auspragung. Re- einem olchen Upus kleinere lederNno-

lungen nicht vermeilden lassen, ass sichligiös-mental wird das Fest uUrC Ge-
richtsangst gepragt; über emente, die hier un! dort streıten ässt, ob die Be-
VO  - der offnung auf die Totenauferste- Nnannte Liıteratur wirklich Platze ist,
hung künden, kann VT L1UTrE 1, ass S1e ass uch manche Interpretation 1SKU-
nicht „galız beiseite geschoben waren“ j1er werden kann, versteht sich VO  -

(242) Der VT e den liturgiegeschicht- selbst. Interes ware CS mıiıt dem VOI-
lichenen welter und rag nach „Stun- liegenden Material nach den euren
denliturgie un!: Messieier der Allerseelen- der jeweiligen Liturgien Iragen. Dıe
memorl1a 1mM Zeugn1s neuzeitlicher Bre- 1m Buch sehr deutlich Linlıe ZWI1-
viere, Missalıen und Caeremoniala“ schen lturgle un „Brauchtum“ ware ZUrTr

Diskussion tellen WOo en hier die243-—-328). Am eispie. des Allerseelen-
festes entwickelt gleichsam nebenbei Zeıtgenossen die Grenze gesehen,
einen Durchblick durch die Liturglege- rag die moderne Liturgiewissenschaft
chichte, kann für die Neuzeıit 1ıne deut- sS1IE ein? uch die Gewichtung der VeCI-
liche Veränderung des Memorialwesens schiedenen Liturgien untereinander sollte
unfer dem Einfluss der Reformation un: erortert werden. Sicherlich Wal die Mess-
eine mittelalterlicherFestschreibung feier In einem System religiöser Leistun-
Theologie innerhal| der katholischen Kiır- gcCH und Quantitaten VO  - anderer edeu-
che eobachten Dıie ausiührliche Be- tung als die Stundenliturgie. och das
handlung un: Interpretation der neogal- sind Fragen, denen nachzugehen die AdUS-

gezeichnete Studie vielfältige Informatio-likanischen Liturgiebücher selen eigens
1E bereitstellt. Nicht hne Grund 1st s1ehervorgehoben S1e geben einen dU5SSC-

zeichneten 1INDILIIC In diese wen1g unter- 2004 miı1t dem Balthasar-Fischer-Preis des
suchte un! aum aNSCHLCSSCHIL gewürdigte Deutschen Liturgischen Instıituts 1ın TIriıer
Epoche der Liturgiegeschichte dus$s den ausgezeichnet worden.

rfur: Benedikt KranemannQuellen heraus un zeigen, wWI1e 1 1C
auft Bibel un! Kirchenväter uch OÖsterli-
che Akzente ıIn die iturgle hineinkom-
INe  S „Die Friedhofsprozession und (5TA=-
bersegnung der AllerseelenmemorTIla 1Im
Zeugnis neuzeitlicher Ritualien“
329-419) wird unter Rückgri{ff auft 1tua-
lien als Quellen tür die Allerheiligenlitur-
g1e behandelt Der VI begnügt sich N1IC:
allein mıit gemeindlicher Liturgle, sondern


